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Botschaft an den Kongreß am 8. Jänner 1918.
Nach der Ausgabe der Reiehspost“ vom 1. Jänner 1918.
Präsident Wilson hat dem Kongreß eine Botschaft libergeben, in der
er u. a. sagt:
Wieder einmal, wie schon wiederholt vorher, haben die Sprecher der
Mittelmäehte den Wunsch zu erkennen gegeben, die Kriegsziele und eine
mögliche Grundlage flür einen allgemeinen Frieden zu erörtern. In Brest-
Litowsk haben Besprechungen zwischen Vertretern der Mittelmächte und
Rußlands stattgefunden, auf welche die Aufmerksamkeit aller Krieg-
führenden gelenkt wurde zu dem Zwecke, um festzustellen, ob es mögliel
sei, diese Besprechungen zu einer allgemeinen Friedenskonferenz ausza-
dehnen. Die Vertreter Rußlands haben nicht allein eine festumschriebene
Darlegung der Grundsitze, anf Grund welcher sie bereit wären, Frieden
zu schließen, sondern auch ein ebenso klaros Programm für dio tatsich-
liche Anwendung dieser Grundsätze vorgelegt. Die Vertreter der Mittel-
mitchte legten ihrerseits die Grundlinien zu einer Vereinbarung vor, die,
wenngleich weniger klar, einer Auslegung im liberalen Sinne fähig sind,
bis sie das eingehendere Progranm mit positiven Bedingungen zufigten.
Dieses Programm machte keinerlei Zugestündnisse, weder für die Souve-
ränität Rußlands noch zugunsten der Völker, um deren Geschick es sich
handel. Es bedeutete, kurz gesagt, daß die Mittelmächte beabsichtigen,
jeden Fußbreit Landes, das ihre bewaffneten Massen besetzt halten, jede
Provinz, jede Stadt und jeden vorteilhaften Punkt als danernde Mehrung
ihrer Länder und ihrer Macht zu behalten. Es ist eine berechtigte Ver-
mutung, daß die allgemeinen Grundsätze einer allgemeinen Vereinbarung,
die sie zuerst vorschlugen, von den liberalen Staatsmännern Deutschlands
und Österreich-Ungarns herrüthrten, jenen Männern, die die Macht ihres
eigenen Volkes, dessen Gedanken und Streben zu fühlen bekommen haben,
während die koukreten Bedingungen für die tatsitehliche Vereinbarung
von den militärischen Führern kamen, die keinen anderen Gedanken haben
als den, zu behalten, was sie besitzen. Die Verhandlungen wurden abge-
b rochen (!. Die Vertreter Rußlands waren aufrichtig und konnten ernstlich
solche Vorschläge von Eroberungssucht und Vorherrschaft nicht in Er-
wägung ziehen. Der ganze Zwischenfall ist sehr bedeutungsreich, aber
auch sehr verwirrend. Mit wem haben es die Vertreter Rußlands eigentlich
zu tun? In wessen Namen sprechen die Vertreter der Mittelmichte?
Sprechen sie für die Mehrheiten der Volksvertretungen oder für die Minder-
heitsparteien, fur jene militrisch imperialistische Minderheit, die bisher
ihre ganze Politik sowie die Angelegenheiten der Türkei und der Balkan-
Ohr



2120lichen Sympathie dargelegt, die die Bewunderung jedes Menschenfreundesstaaten, die sie gezwungen haben, am Kriege teilzunehmen, beherrschtLerausfordern mütssen. Die Russen haben sich goweigert, sich mit ibrenhaben? Die Vertreter Rußlands haben sehr richtig, sehr klug und imIdealen abfertigen zu lassen und audere im Stiche zu lassen, um sich selbstwahren Geiste der modernen Demokratie darauf bestanden, daß die Kon-in Sicherhoit bringen können. Sie appellieren an uns, damit wir sagen, wasferenz, die sie mit den teutonischen und tülrkischen Staatsmlinnern ab-wir wünschen und worin, wenn dies überhaupt der Fall ist, unsere An-hielten, bei offenen und nicht hinter geschlossenen Türen stattfinden soll,sichten und Absichten von den ihrigen abweichen. Ieh glaube, daß dasdamit die ganze Welt, wie es gewünscht wurde, eine Zuhörerschaft bildenVolk der Vereinigten Staaten es wünscht, daß ich mit vollkommener Klar-könne. Wem haben wir nun also zugehört? Jenen, die im Geiste und nachheit und Offenheit darauf antworte. Ob die gegenwlirtigen Führer in Ruß-den Absichten der Entschliefung des deutschen Reichstages vom 9.Juli v.J.land es glauben oder nicht, es ist unser aufrichtiger Wunsch und unseresprachen, oder jenen, die den Geist und die Absicht auf Eroberung undHoffnung, daß irgendwie Möglichkeit geschaffen werde, die uns gestattenUnterwerfung verkörpern? Oder haben wir tatsitchlieh beide Teile vorwürde, dem russischen Volke bei der Erreichung aller seiner Hoffnungenuns, die sich noch in offenem hoffnungslosen Gegensatze zueinander be-auf Freiheit und geordnete Friedensverhältnisse zu helfen. Es ist unserfinden? Das sind sehr ernste dringende Fragen, von deren BeantwortungWunsch und unsere Absicht, daß in Friedenszeiten alles offen vor sichder Friede der Welt abhängt. Aber,was auch das Eegebnis der Verhand-gehen soll, und in Zukunft keine geheimen Abmachungen irgend weleherlungen in Brest-Litowsk sein möge und welche Sehritte man auch aus demArt gestattet werden. Die Tage der Eroberungen und GebietsvergrößerungenSinn und den Absichten der Vertreter der Mittelmichte folgern möge, siesind vorbei, ebenso wie die Zeit der Geheimvertrige, die im Interesse einerhaben die Welt mit ihren Kriegszielen bekannt zu machen versucht undeinzelnen Regierung geschlossen wurden und gecignet waren, in einemihre Gegner herausgefordert zu sagen, was deren Ziele seien und was fürunerwarteten Augenblick den Weltfrieden zu stören.eine Auseinandersetzung sie als gereeht und befriedigend ansehen witrden.Es ist dies eine frohe Tatsacho, die jetst jedem in der ÖffentliclikeitEs besteht daher kein triftiger Grund, warum wir auf diese Herausforde-stehenden Manne klar geworden ist, dessen Gedanken nicht noch immerrung nicht mit äußerster Offenheit antworten sollten. Wir haben daraufin einem toten und entschwundenen Zeitalter weilen und die es jedemgeantwortet. Nicht einmal, wiederholt haben wir unsere Absiehten undVolke, dessen Absichten sieh mit der Gerechtigkeit und dem WeltfriedenAnsichten der Welt dargelegt uud zwar nicht in allgemeinen Ausdrticken,vertragen, möglich macht, sich jetzt oder zu irgendeiner anderen Zeit zusondern jedesmal mit gentigender Bestimmtheit, um es klar zu machen,den Zielen, die es im Auge hat, offen zu bekennen. Wir sind in den Kriegwie die endgültigen Friedensbedingungen beschaffen sein müißten, die sicheingetreten, weil Verletzungen des Rechtes vorgekommen sind, die unsnotwendigerweise daraus ergeben. Letzte Woche hat Lloyd George mitaufs empfindlichste getroffen laben und die das Leben unseres Volkesbewundernswerter Offenheit und bewundernswertem Geiste für sein Volkunmöglich gemacht hätten, wenn sie nicht wieder gutgemacht wüirden undund die Regierung Großbritanniens gesprochen.die Welt ein für allemal gegen eine Wiederholung gesichert würde. WasEs gibt keine Verwirrung der Meinungen unter den Geguern derwir in diesem Kriege daher verlangen, ist nichts, was uns allein angeht.Mittelmächte, keine Unsicherheit über die Grundsätze und keine Unklar-Es ist, daß die Welt derart eingerichtet und sicher gemacht werde, umheit hinsichtlich der Einzelheiten. Geheimtuerei, Unaufrichtigkeit unddarin ruhig leben zu können und besonders, daßß jede friedliebende Nation,Mangel an genauer Feststellung der Kriegsziele sind lediglich auf Seitendie, wie auch wir es wünschen, ihr eigenes Leben zu leben wünscht undDeutschlands und seiner Verbüindeten. Kein Staatsmann, der auch nur dendie entschlossen ist, ihre eigenen Einrichtungen zu haben, der Gerechtig-geringsten Begriff von seiner Verantwortung hat, würde auch nur für einenkeit und Billigkeit seitens anderer Nationen der Welt sicher, sowie vorAugenblick sich gestatten, diese tragische und furchtbare VerschwendungVergewaltigung und selbststichtigen Angriffen gesichert sein kann. Allevon Gut und Blut fortzusetzen, wenn er nicht sicher wäre, daß die ZieleVölker der Welt sind hieran mitinteressiert. Und was uns anbelangt, sehendieses Lebensopfers ein Heil des wirklichen Lebens der Gesellschaft sindwir durchaus klar, daß, wenn andere nicht Gerechtigkeit finden, auch wirund daß das Volk, für das er spricht, sie als ebenso riehtig und ver-sie nicht finden können.pflichtend ansieht, wie er. Aber da ist noch eine Stimme, die nach dieserDas Programm des Weltfriedens ist daher unser Programm, das auchFestlegung der Grundsätze und Absichten verlangt und die vielleichtzugleich das einzig mögliche Programm darstellt. Es ist das folgende.schriller und zwingender ist als die anderen rührenden Stimmen, von denenDer erste Punkt ist, daß alle Friedensverträige öffentlich sind unddie Welt erfüllt ist. Es ist die Stimme des russischen Volkes. Dieses istöffentlich zustande gekommen sind und daß darnach keine geheimenohnmächtig und wie es scheint, vollkommen hilflos gegenüber der unnach-internationalen Vereinbarungen irgendweleher Art mehr getroffen werdengiebigen Macht Deutschlands, die bisher noch keine Milde und kein Mitleiddürfen, sondern daß die Diplomatie immer offen und vor aller Welt ge-gekannt hat. Seine Kraft ist anscheinend gebrochen, aber seine Seele willtrieben werden soll.sich nicht unterordnen. Es will nicht nachgeben, weder was die Grundsätze,Der zweite Punkt ist: Volikommene Freiheit der Schiffahrt auf demnoch was die Handlungen anbelangt. Seine Auffassung von dem, was rechtMeere außerhalb der territorialen Gewässer im Frieden sowohl wie imund menschlich ist, und was es in Ehren annehmen könnte, wurde mitKrieg, ausgenommen daß das Meer ganz oder teilweise durch eine inter-einer Ofenheit, Großzügigkeit, Großnut der Gesinnung und einer mensch-Thl



2322WIENElfter Punkt: Rumänien, Serbien und Montenegro sollen geräumt undnationale Handlung zwecks Durchsetzung internationaler Verträge ge-die besetzten Gebiete wieder hergestellt werden. Serbien soll cin freierschlossen werden könne.und sicherer Zugang zum Meere gewährt werden. Die Beziehungen derDer dritte Punkt ist die möglichste Beseitigung aller wirtschaflichenverschiedenen Balkanstaaten untereinander sollen durch freundliche Be-Schranken und die Errichtung der Gleiehheit der Handelsbedingungensprechungen entsprechend der geschichtlich gegebenen Linien der Zuge-aller Nationen, die sich dem Frieden anschlieben und sich zu seiner Auf-hörigkeit der Nationalität festgesetzt werden. Für die politische nnd wirt-rechterhaltung vereinigen.schaftliche Unabhängigkeit und die territoriale Unversehrtheit der ver-Die vierte Bedingung ist, daß entsprechende Garantien gegeben undschiedenen Balkanstaaten sollen Garantien geschaffen werden.angenommen werden, daß die Rüstungen der Völker auf das niedrigsteZwölfter Punkt: Den türkischen Teilen des jetzigen Osmanischenmit der inneren Sicherheit zu vereinbarende Maß herabgesetzt werden.Reiches sollte der sichere Genuß der Souverinität zugesichert werden, aberDer flinfte Punkt ist die freie, aufrichtige und volkommen unparteischeden anderen Nationalitäten, die sich jetzt unter türkischer Herrschaft be-Ordnung aller kolonialen Forderungen, die auf der strengen Befolgung desfinden, sollte ebenso unzweifelhaft Sicherheit des Lebens und absolut un-Grundsatzes begründet ist, daß bei der Entscheidung aller Souverlinitäts-belästigte Gelegenheit zu autonomer Entwicklung gesichert werden. Diefragen die Interessen der in Betracht kommenden Bevölkerungen dasDardanellen sollten als freie Durchfahrt für die Schiffe und den Handelgleiche Gewicht haben miissen, wie die berechtigten Forderungen der Re-aller Nationen unter internationalen Garantien geöffnet werden.Dreizehnter Punkt: Ein unabhängiger polnischer Staat, der die vongierungen, deren Reehte abgegrenzt werden mfssen.Der sechste Punkt botrift die Räumung des ganzon russischen Ge-zweifellos polnischer Bevölkerung bewohnten Gebiete einschließen mifßte,sollte errichtet werden. Er müüte freien Zugang zum Meere haben. Seinebietes und eine solche Regelung aller Rußland betreffenden Fragen, diewirtschaftliche Unabhängigkeit und territoriale Integrität müßte durchdas beste und freieste Zusammenwirken der anderen Nationen der Welteinen internationalen Vertrag garantiert werden.sichert, um für Rußland die unbehinderte Gelegenheit zu erlangen, unab-Vierzehnter Punkt: Ein allgemeiner Völkerbund muß errichtet worden.hängig über seine eigene politische Entwicklung und nationale Politik zuSpezielle Verträige müissen für gegenseitige Garantien der politischen Un-entscheiden und Rußland die aufrichtige, freundliche Aufnahme in dieabhängigkeit und der territorialen Integrität für große und kleine StaatenGesellschaft der freien Nationen unter Gesetzen, wie es sie selbst will, zuin gleicher Weise sorgen.sichern; und mehr als das: Unterstlitzung in allen Dingen, die RuflandIn Bezug auf diese wesentlichen Berichtigungen des Unrechts und diebraucht und selbst wiinscht. Die Behandlung, die Rußland von seinenGeltendmachung des Rechts fühlen wir uns als den Regierungen undSchwesternationen in den kommenden Monaten gewährt werden wird, wirdVölkern eng angeschlossen, die sich gegen die imperialistischen Listen zu-eine klare Probe auf ihren guten Willen sein und ihr Verständnis für Ruß-sammengetan haben. Wir können nicht durch unsere Interessen von ein-lands Nöte zum Unterschied von ihren eigenen Interessen.ander getrennt, durch unsere Ziele geschieden werden. Wir stehen bis zumSiebenter Punkt: Die ganze Welt wird zustimmen, daß Belgien geräumtEnde zusammen. Für diese Abmachungen und Verträge wollen wir kämpfenund wiederhergestellt werden muß, ohne daß irgendein Versuch unter-und den Kampf fortsetzen, bis sie erreicht sind. Aber nur weil wir winschen,nommen wird, seine Souverinität, deren es sich in Gemeinschaft mit allendaß das Recht sich behaupte und weil wir cinen gerechten und dauerhaftenanderen freien Nationen erfreut, zu beschränken. Keine einzige andereFrieden verlangen, der nur durch Entfernung der Hauptursachen desHandlung wird so wie diese dazu dienen, das Vertrauen unter den NationenKrieges, die dieses Programm aus der Welt schaft, gesichert werden kann.in die Gesetze, die sie selbst zur Regelung ihrer Beziehungen untereinanderWir sind auf die Größe Deutschlands nicht eiferstichtig und in diesem Pro-festgesetzt haben, wiederherzustellen. Ohne diese versöhnende Handlunggramm ist nichts, was sie schmälern (! Wir neiden ihm keine wissenschaft-wäre das ganze Geflige und die Kraft des internationalen Völkerrechtesliche Errungenschaft und Auszeichnung, keine Unternehmung, die dazufür immer beeinträichtigt.beitrug, ihm einen glänzenden und beneidenswerten Ruf zu verschaffen.Achter Punkt: Das ganze französische Gebiet soll befreit und die be-Wir wünschen nicht, es zu verletzen oder seinen Einfluß und seine Macht,setzten Teile wiederhergestellt werden. Das Unrecht, das Frankreich durchsoweit sie berechtigt sind. zu hemmen. Wir wüinschen es weder mit denPreußen im Jahre 1871 in der elsaß-lothringischen Frage geschehen istWaffen noch mit feindlichen Handelsvereinbarungen zu bekämpfen, wennund das den Weltfrieden seit nahezu 50 Jahren beunruhigt hat, soll wiederes willens ist, sich mit uns anderen friedliebenden Nationen der Welt ingut gemacht werden, damit der Frieden wieder im Interesse aller gesichertgerechten Verträgen zu vereinigen. Wir wiünschen nur, daß es einen gleich-wird.berechtigten Platz unter den Völkern der Welt einnimmt — der neuenNeunter Punkt: Die Berichtigung der Grenzen Italiens soll nach klarWelt, in der wir jetzt leben. Wir erkühnen uns auch nicht, Deutschlanderkennbaren nationalen Linien vorgenommen werden.irgendeine Änderung oder Umbildung seiner Einrichtungen vorzuschlagen.Zehnter Punkt: Den Völkern Österreich-Ungarns, deren Platz unterAber wir müssen offen sagen, daß es Vorbedingung jeder vernünftigenden Nationen wir geschützt und gesichert zu sehen wünschen, soll dieVerhandlung unsererseits mit Deutschland ist, daß wir wissen, für wenerste Gelegenheit zu autonomer Entwicklung gewährt werden.IU 2
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seine Wortfthrer sprechen, nämlich ob für die Reichstagsmehrheit oder
für die Militärpartei und fur diejenigen, die an eine Weltherrschaft glauben.
Wir haben jetzt gewiß in zu deutlichen Ausdriicken gesprochen, um
noch irgendeinen Zweifel oder eine Frage offen zu lassen. Ein deutlicher
Grundsatz geht durch das ganze Programm, das ich entworfen habe. Es
ist der Grundsatz der Gerechtigkeit für alle Völker und Nationalitäten und
Rede vor dem Kongreß,
ihr Recht, unter gleichen Bedingungen in Freiheit und Sicherheit mitein-
ander zu leben, gleichgültig, ob sie stark oder schwach sind. Wenn dieser
gehalten am 12. Februar 1918.
Grundsatz nicht zur Grundlage gemacht wird, kann kein Teil des Baues
Aus der „Neuen Freien Presse" vom 13. Februar 1918.
internationaler Gerechtigkeit Bestand haben. Das Volk der Vereinigten
Staaten könnte nach keinem anderen Grundsatz handeln und ist bereit,
der Verteidigung dieses Grundsatzes Leben, Ehre und alles, was es besitzt,
Reuter meldet: Präisident Wilson hielt heute folgende Rede an den
zu weihen. Der moralische Höhepunkt dieses kulninierenden endgültigen
Kongreß:
Krieges für die menschliche Freiheit ist gekommen. Das amerikanische
Am 8. Jänner hatte ich die Ehre, zu Ihnen über die Kriegsziele zu
Volk ist bereit, seine cigene Kraft, sein eigenes höchstes Ziel und seine
sprechen, wie sie unser Volk auffaßt. Der englische Premierminister hat am
eigene Lauterkeit und Hingabe auf die Probe zu stellen.
5. Jänner in ähnlichen Ausdrtüicken gesprochen. Auf diese Reden antwor-
teten der deutsche Reiehskanzler am 24. Jänner und Graf Gzernin für
Österreich-Ungarn am gleichen Tage. Es ist erfreulich zu hören, daß
unser Wunsch so bald verwirklicht wird, daß nämlich jeder Austausch der
Ansichten über diesen großen Gegenstand vor den Ohren der ganzen
Welt vollzogen werde.
Die Antwort des Grafen Czernin, der Hauptsache nach an meine
Adresse auf meine Rede vom 8. Jänner gerichtet, ist in einem sehr freund-
lichen Ton gehalten. Er erblickt in meiner Erklärung eine hinreichend
ermutigende Annäherung an die Auffassungen seiner eigenen Regierung.
um seinen Glauben zu rechtfertigen, daß sie eine Grundlage füir eine ein-
gehendere Besprehung der Ziele durch die beiden Regierungen liefern.
Er soll angedeutet haben, daß die Ansiehten, die er zum Ausdruck ge-
bracht hat, zuvor mir mitgeteilt worden seien und daß ich zu der Zeit, da
er sie äußerte, von ihnen unterriehtet gewesen sei. Hierin ist er aber
sicherlich miüverstanden worden. Ieh hatte keine Mitteilung von dem, was
er zu sagen beabsichtigte, empfangen. Es war natürlich auch kein Grund
vorhanden, weshalb er sich privatim mit mir hätte in Verbindung setzen
sollen. Ich bin ganz zufrieden, zu seiner öffentlichen Zuhörerschaft zu
gehören.
Ich muß sagen, Graf Hertlings Antwort ist sehr unbestimmt und
sehr verwirrend. Sie ist voll zweidentiger Sitze und es ist nicht klar, wohin
sie führt. Aber sie ist sicherlich in einem von dem Tone der Rede des
Grafen Czernin sehr verschiedenen Tone gehalten und angenscheinlich
mit einem entgegengesetzten Zweck. Sie bestätigt leider mehr den ungliek-
seligen Eindruck, den wir aus den Konferenzen in Brest-Litowsk gewonnen
haben, als daß sie ihn beseitigt. Seine Erörterung und die Annahme
unserer allgemeinen Grundsätze führt ihn zu keiner praktischen Folgerung.
Er weigert sich, sie auf die wesentlichen Punkte anzuwenden, die den
Inhalt jeder endgültigen Abmachung bilden müssen. Er ist mißtrauisch
gegen eine internationale Aktion und gegen eine internationale Beratung.
Er akzeptiert, wie er sagt, den Grundsatz öffentlicher Diplomatie, aber er
143



2627scheint darauf zu bestehen, daß diese wenigstens im vorliegenden Falle aufverständlich nicht, daß der Weltfriede von der Annahme irgendeinerAllgemeinheiten beschritnk: werde und daß die verschiedenen Einzelfragenbestimmten Gruppe von Vorschligen über die Art, in der diese Problemeüber Gebiet und Staatsoberhaupt, jene Fragen, von deren Lösung diegelst werden sollen abhängt. Was ich meine, ist lediglich, daß dieseAnnahme des Friedens seitens der 23 jetzt im Kriege befindlichen StaatenProbleme, jedes flir sich und insgesamt. die ganze Welt angehen und daß,abhäingt, nicht in allgemeinen Beratungen, sondern getrennt von den in-wenn sie nicht im Geiste selbstloser und unbeeinflußter Gerechtigkeitfolge ihrer Nachbarschaft nächstbeteiligten Nationen erörtert und ge-gelöst werden, im Hinblick auf die Wänsche natürlicher Zusammen-schlichtet werden. Er stimmt der Freiheit der See zu, aber ist zweifelhaftgehörigkeit und völkischer Ansprtiehe sowie auf die Sicherheit und denüber irgendeine Beschränkung dieser Freiheit durch internationale, imgültigen Frieden der betroffenen Völker, kein dauernder Frieden erreichtInteresse der Weltordnung getroffene Maßnahmen. Er wiirde mit bedin-werden kann. Diese Probleme können nicht getrennt und in abgeschiedenengungsloser Freude die Wirtschaftsscheanken zwischen den einzelnenEcken erörtert werden. Niemand darf davon ausgeschlossen werden.Ländern verschwinden sehen, weil diese in keiner Weise den BestrebungenWas immer den Frieden betrifft, betrifft auch die Menschheit, undder Militärpartei. mit der er sich anscheinend bemüht, gute Beziehungenwas durch militärische Macht geschlichtet ist, ist, wenn in ungerechterzu unterhalten, hinderlich sein witrden. Ebensowenig erhebt er EinwändeWeise geschehen, keineswegs beigelegt. Es müßte alsbald wieder von neuomgegen eine Beschränkung der Rüstungen. Diese Angelegenheit wird sich,angefangen werden. Ist sich Graf Hertling nicht bewußt, daü er jetzt zuwie er glaubt, dureh die Wirtschaftslage, die dem Kriege folgen wird, voneinem Gerichtshof der ganzen Menschheit spricht, daß allo crwachtenselbst regeln. Die deutschen Kolonien aber. verlangt er, müissen ohneVölker der Welt nun über all das zu Gericht sitzen, was jeder Staatsmann,Erörterung zurtickgostellt werden. Er will mit niemanden als mit den Ver-gleichgültig welchen Landes, über die Folgen eines Konfliktes sagt, dertretern Ruflands über das, was mit den Völkern und Ländern der balti-sich nach allen Teilen der Welt ausgebreitet hat?schen Länder geschehen soll, sprechen: mit niemanden als mit der fran-Die Reichstagsentschließung vom Juli hatte die Entscheidung eineszösischen Regierung, die „Bedingungen", zu welchen das französischesolehen Gerichtshofes offen angenommen. Es soll weder Annexionen nochGebiet geräumt werden soll, erörtern. Lediglich mit Österreich-UngarnEntschldigungen oder strafweisen Schadenersatz geben. Es sollen keinewill er besprechen, was mit Polen geschehen soll. Die Lösung aller dieVölker dureh eine internationale Konferenz oder eine Vereinbarung zwischenBalkanstaten betreffenden Fragen überweist er, wie ieh ihn verstehe,Gegnern von einer Staatshoheit an eine andere ausgeliefert werden. NationaleÖsterreich-Ungarn und der Türkei und die Vereinbarungen, die hinsichtlichAnspriiche müissen beachtet werden. Die Völker dürfen nur noch gemäßder nichttirkischen, dom gegenwäirtigen Ottomanischen Reiche zugehörigenihrer eigenen Zustimmung beherrscht und regiert werden. Das „Selbst-Välker getroffen werden müssen, den türkischen Behörden allein. Nach-bestimmungsrecht" ist nicht eine bloße Phrase. Es ist ein gebieterischerdem ein Abkommen nach allen Seiten in dieser Weise durch Einzel-Grundsatz des Handelns, den die Staatsmänner künftig nur auf ihre eigeneverhandlungen und Zugeständnis erzielt worden ist, hätte er, wenn ichGefahr mißachten werden.seine Erklärung richtig auslege, keine Einwendung gegen eine Liga derWir können keinen allgemeinen Frieden haben, nur weil wir ihn ver-Nationen, die es unternehmen wiirde, das neue Gleichgewicht der Kräftelangen, oder durcl einfache Vereinbarungen auf einer Friedenskonferenz.gegen Störungen von anben zu sichern.Er kann nicht aus getrennten Vereinbarungen zwischen mächtigen StaatenEs muß für jeden, der erkennt, wie dieser Krieg die Meinung un dzusammengefüigt werden. Alle Teilnehmer an diesem Krieg mttssen zurStimmung der Welt gestaltet hat, offensiehtlich sein, daß auf dieseSchlichtung jeder Frage, an der sie irgendwo beteiligt sind, sich zusammen-Weise unmöglich ein aligemeiner Friede, ein Friede, der die unendlichenfinden, denn, was wir suehen, ist ein Friede, den wir alle gemeinschaftlichOpfer dieser Jahre tragischer Leiden wert ist, erreicht werden kann. Diegarantieren und aufrechterhalten können, und jeder einzelne Punkt mußMethode, die der deutsche Reichskanzler vorschlägt, ist jene des Kongressesdem allgemeinen Urteil unterstellt werden, ob er recht und billig, sowievon Wien. Wir können und wollen nieht dahin zurlickkehren. Was aufein Akt der Gerechtigkeit und nicht etwa ein Handel zwischen Staats-dem Spiele steht, ist der Weltfriede, was wir erringen wollen, ist eine neueoberhäuptern ist.Völkerordnung, aufgebaut auf einem weitsichtigen und allumfassendenDie Vereinigten Staaten haben keinen Wunsch, sich in europäischeGrundsatz von Recht und Gerechtigkeit, nicht bloßß ein Friede von NähtenAngelegenheiten einzumischen oder als Schiedsrichter in europäischenund Flicken. Es ist möglich, daß Graf Hertling dies nicht sieht oder nichtterritorialen Streitigkeiten zu fungieren. Es ist unter ihrer Würde, sich einerverstelt. Lebt er mit seinen Gedanken tatsächlich noch in ciner verflosseneninneren Schwäche oder Zerrtittung zu bedienen, um ihren Willen einemWelt? Hat er die Reichstagsentschließung vom 19. Juli völlig vergessenanderen Volke aufzuerlegen. Sie werden es gern hinnehmen, wenn manoder übersieht er sie absichtlich? Diese spricht von Bedingungen für einenihnen verstüadlich macht, daß Lösungen, die sie vorgeschlagen haben,allgemeinen Frieden, nicht von nationaler Ausdehnung oder von Verein-nicht die besten oder dauerhaftesten sind. Sie sind lediglich ihre eigonebarungen von Staat zu Staat. Der Weltfriede hlingt von der gerechtenprovisorische Skizze der Grundsätze und der Art, in welcher sie ange-Schlichtung jedes der verschiedenen Probleme ab, auf welche ich in meinerwendet werden sollen. Die Vereinigten Staaten sind jedoch in diesen Kriegkürzlichen Botsehaft an den Kongreß hingewiesen habe. Ich meine selbst-eingetreten, weil sie. ob gewollt oder nicht, mitbetroffen von den Leidenbhr



2829und der Ungebühr, die von den militärischen Herren Deutsehlands demwichtigen in Frage kommenden Prinzipien und die Notwendigkeit, sieFrieden und der Sicherheit der Menschheit zngefügt wurden, genachtoffenherzig in die Tat umzusetzen, erkennt und ihnen zustinmt, fithlt orworden sind; und die Friedensbedingungen betreffen sie fast ebensosehrnatrlicherweise, daß Österreich-Ungarn auf die Kriegsziele, wie sie vonwie sie irgendeine andere Nation, der eine führende Rolle in der Aufrecht-den Vereinigten Staaten ausgedrlickt wurden, mit weniger Schwierigkeit,erhaltung der Zivilisation zufällt, betreffen.als dies Deutschland möglich ist, eingehen kann.Sie haben keinen Weg zu einem Frieden, bis die Ursachen diesesEr wiirde wahrscheinlich noch weiter gegangen sein, wenn er aufKrieges beseitigt werden und ihre Wiederkehr, soweit erreichbar, unmög-Österreich-Ungarns Bündnis und seine Abhängigkeit von Deutschlandlich gemacht werde. Dieser Krieg hatte seine Wurzeln in der Nichtbeachtungkeine Rücksicht zu nehmen gehabt hätte.der Rechte der kleinen Nationen und Rassen, denen die Einigkeit und dieDie Untersuchung, ob es den beiden Regierungen möglich sein wird,Macht fehlte, ihre Ansprtiche, ihre eigene Staatszugehörigkeit und ihrein diesem Austausch der Ansichten fortzuschreiten, ist einfach und klar.eigene Form des politischen Lebens durchzusetzen. Vertragliche Verpflich-Die anznwendenden Grundsitze sind die folgenden: tungen müssen nun eingeganigen werden, die solche Dinge klinftig unmöglich1.Daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung anf der Gerechtig-machen, und diese Verpflichtungen müissen durch die vereinigte Macht allerkeit in dem bestimmten Fall und anf einem solchen Ausgleich autgebaut.Nationen, die die Gerechtigkeit lieben und willens sind, sie um jeden Preissein muß, von dem es am wahrscheinlichsten ist, daß er einen Frieden. deraufrechtzuerhalten, gestützt werden.danernd ist, herbeiführen wird.Wenn Gebietsfragen und politische Beziehungen der großen Völker,2. Daß Völker und Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit in einedie keine organisierte Widerstandskraft haben, durch Vertriige zwischenandere herumgeschoben werden, als ob es sich lediglich um Gegenstäindeden mächtigen Regierungen, die sich für nächstbeteiligt halten, bestimmtoder Steine in einem Spiele handelte, wenn auch in dem grolen Spiele deswerden sollen, wie Hertling vorschläigt, warum nicht auch wirtschaftlicheGleichgewiehtes der Kraft, das nun für alle Zeiten diskreditiert ist, daß jedochFragen? Es ist soweit gekommen, daß in der veränderten Welt, in der wir3. jede Lösung einer Gebietsfrage, die durch diesen Krieg aufge-uns nun befinden, die Gerechtigkeit und die Rechte der Völker das ganzeworfen worden ist, im Interesse und zugunsten der betroffenen Bevölke-Gebiet internationaler Beziehungen ebensosehr berühren, wie der Zutritrungen und nicht als Teil eines bloben Ausgleiches oder Kompromisseszu den Rohmaterialien und zu billigen. gleichen Handelsbedingungen.der Ansprüche rivalisierender Stellen getroffen werden misse.Hertling wünscht, daß die Hauptgrundlagen des kommerziellen und4. Daß alle klar umschriebenen nationalen Ansprtiche die weitost-industriellen Lebens durch gemeinschaftliche Vereinbarungen und Garantiengehende Befriedigung finden sollen, die ihnen zuteil werden kann, ohnegewährleistet werden, aber er kann nicht erwarten, daß ihm das zugestandenneue Elemente oder die Verewigung alter Elemente von Zwist nnd Geguer-wird, wenn die anderen Fragen, die in den Friedensartikeln festgelegtschaft, die den Frieden Europas und somit der ganzen Welt wahrschein-werden sollen, nicht in derselben Weise als Punkte in der Schlußabrechnunglich bald wieder stören würden, aufznnehmen. Ein allgemeiner Friede, anfbehandelt werden. Er kann nicht die Wohltat einer gemeinschaftlichensolcher Grundlage errichtet, kann erörtert werden. Bis ein solcher FriodeVereinbarung auf einem Gebiete verlangen, ohne es auf einem anderengesichert ist, haben wir keine andere Wahl, als mit dem Kriege fortzu-zuzugestehen. Ieh halte es fitr sicher, daß er einsieht, daß selbststichtigefahren.Sondervertrige über den Handel und die wesentlichen Rohstoffe keineSoweit wir es beurteilen können, sind diese Grundsätze, die wir alsGrundlage für den Frieden abgeben wtirden, ebensowenig wie — er maggrundlegend betrachten, schon überall als zwingend akzeptiert, außer vondessen versichert sein — selbststichtige Sonderverträge über Provinzenden Wortführern der deutschen Militär- und Annexionspartei. Weun sieund Völker.anderwärts verworfen wurden, sind die Widersprechenden nicht gentigendGraf Czernin seheint die Grundlagen des Friedens mit klarem Augezahlreich oder einflußreich gewesen, um ihre Stimme vernehmbar werdenanzusehen und er scheint sie nicht zu verdunkeln. Er sieht, daß ein unab-zu lassen. Es ist ein tragischer Umstand, daß diese eine Partei in Deutsch-hlngiges Polen, gebildet aus allen unbestreitbar polnischen Bevölkerungen,Land anscheinend willens und fahig ist, Millionen Menschen in den Tod zudie eine an die andere grenzt, eine Angelegenheit europäischen Überein-senden, um etwas zu verhindern, was alle Welt nun als gerecht ansicht.kommens ist und natüirlich zugestanden werden muß, ferner dafß BelgienIch wäre kein wahrhafter Wortführer des Volkes der VereinigtenStaaten, wenn ich nicht nochmals sagen würde, daß wir in diesen Krieggeräumt und wiederhergestellt werden muß. gleichgültig, welche Opfer undZugeständnisse dies mit sich bringen mag, und ferner, daß nationale Be-wegen keines kleinen Anlasses eingetreten sind und daf wir auf demstrebungen befriedigt werden milssen, sogar in seinem eigenen Reiche imgrundsätzlich eingeschlagenen Weg niemals umkchren können. UnsereHilfsquellen sind jetzt teilweise mobilisiert und wir werden uicht ruhen,gemeinsamen Interesse Europas und der Menschheit.Wenn er über Fragen schweigt, die die Interessen und Absichtenbis dies nicht in Gänze geschehen ist. Unsere Truppen werden rasch zurseiner Verbiindeten näher als die Österreich-Ungarns allein berühren, soFront geschickt und die Sendungen werden noch beschleunigt werden.ist es natirlich nur, weil er sich, wie ich vermute, gezwungen fühlt, unterUnsere ganze Kraft wird in diesem Kriege der Befreiung eingesetztUmstinden auf Deutschland und die Türkei zu verweisen. Indem er diewerden, einer Befreiung von der Bedrohung und von denauf Vorherrschaft ge-richteten Versuchen selbstsüchtiger Gruppen von autokratischen Herrschern.Shv
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Was immer auch die Schwierigkeiten und die gegenwärtig teilweisen
Verzögerungen sein mögen, wir sind in unserer Kraft der unabhängigen
Tat unbezwinglich und können unter keinen Umstinden zustimmen, in
einer Welt, die von Rünken ond Gewalt regiert wird, zu leben. Wir glauben,
daß unser eigenes Verlangen nach einer neuen Weltordnung, in welcher
Vernunft, Gerechtigkeit und das allgomeine Interesse der Menschheit
regieren, das Verlangen der aufgekläirten Menschen liberall ist.
Ohne diese neue Weltordnung wird die Welt ohne Frieden sein. Dem
menschlichen Leben werden ertrligliche Existenz- und Entwicklungs-
Rede am Grabe Washingtons
bedingungen fehlen. Nachdem wir einial unsere Hand an die Durch-
am 4. Juli 1918.
führung dieser Aufgabe gelegt haben, werden wir nicht mehr umkehren.
leh hoffe, daß ich es nicht nötig habe, hinzuzufügen. daß kein Wort, das
Nach der Ausgabe des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.
ich gesagt habe, als Drohung gemeint ist. Das entspricht nicht der Ge-
sinnung unseres Volkes.
Ich habe so gesprochen, nur damit die ganze Welt die wirkliche
Das Grab Washingtons ist keine Staätte des Todes, sondern eine Stätte
Stimmung Amerikas kennen lernen möge, daß die Menschen lberall wissen
der Tat. Es ist sehr bezcichnend für Washington und seine Helfer, daßl
sollen, daß unsere Leidenschaft für Gerechtigkeit nnd Selbstregierung
sie nicht für eine Klasse sprachen, sondern für ein Volk. Ihr bewußtes Ziel
nicht gelegentlich eine Leidenschaft in Worten, sondern eine solehe ist, die
war, die Menschheit aller Klassen zu befreien und aus Amerikn einen
oinmal in Taten umgesetzt, befriedigt werden muß. Die Macht der Ver-
Zufluchtsort für die Menschen faller Länder zu machen, wenn sie den
einigten Staaten ist für keine Nation und für kein Volk eine Bedrohung.
Wunsch hatten, die Rechte und Privilegien freier Männer zu teilen. Wir
Sie wird niemals zu Angriffszwecken oder fur Befriedigung selbstsülchtiger
habon dieselben Ziele wie sie. Wir in Amerika glauben, daß unsere Teil-
Interessen angewendet werden. Sie entspringt der Freiheit und steht im
nahme am Kriege nur die Frucht ist von dem, was sie geslit haben. Unsere
Dienste der Freiheit.
Auffassung von dem großen Stroit, in den wir verwickelt sind, ist folgende:
Auf der einen Seite stehen Völker der Welt, nicht nur die, die an dem
Kample teilnehmen, sondern auch viele andere, die unter der Oberherr-
schaft leiden, die Völker vieler Rassen und aller Teile der Welt, auch Ruß-
land. Iinen steht eine isolierte Gruppe freundloser Regierungen gegentiber,
die keine gemeinschaftlichen Ziele vor Augen haben, sondern nur ihren
eigenen selbstsilchtigen Ehrgeiz zu befriedigen suchen, wäthrend ihre Völker
nur Brandstoff in ihren Händen sind, Regierungen, die mit einer primitiven
Macht bekleidet sind, die aus einer Zeit stammt, die uns vollkommen fremd
und feindlich ist. Vergangenheit und Gegenwart sind in einen Kampf auf
Leben und Tod verwickelt. Das Ergebnis muß endgültig sein. Wir würden
keinen Vergleich und keine halbe Entscheidung dulden köunen. Es würde
auch keine halbe Entscheidung möglich sein.
Die verbündeten Völker kümpfen für folgende Ziele, die verwirklicht
sein miissen, ehe Friede werden kann:
1Vernichtung jeder Willkür und Macht, die für sich allein und heim-
lich den Frieden der Welt stören kann und, wenn ihre Vernichtung jetzt
nicht möglich ist, mindestens ihre Herabdrlickung zu tatsitchlicher Macht-
losigkeit.
Regelung aller Fragen, sowohl der territorialen wie der Souveräni-
tätsfragen, der wirtschaflichen und der politischen Fragen auf der Grund-
lage der freien Annahme dieser Regelung durch das Volk, das unmittelbar
dabei betroffen ist, und nicht auf Grundlage eines materiellen Interesses
oder Vorteils irgendeines anderen Volkes, das eine andere Regelung zur
Ausbreitung seines Einflusses oder seiner Herrschaft wünscht.
3. Einwilligung aller Völker. in ihren Verhältnissen zueinander, sich
von denselben Grundstäitzen der Ehre und Achtung vor dem Gewohnheits-
146
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recht der zivilisierten Gesellschaft leiten zu lassen, wie sie für die einzelnne
Bürger moderner Staaten gelten, dergestalt, daß alle Versprechungen und
Verträge gewissenhaft beobachtet, daß keine Sonderanschläge und Ver-
schwörungen angezettelt werden und daß das wechselseitige Vertrauen
geschaffen wird auf der Basis wechselsoitiger Achtung vor dem Recht.
4. Sehaffung einer Friedensorganisation, die verbürgt, daß die gesamte
Macht der freien Nationen jede Rechtsverletzung verhilten wird, und die
ein Schiedsgericht einrichtet, dem alle internationalen Gegensätze unter-
Rede
breitet werden sollen.
Diese großen Ziele können wir in einen Gedanken zusammenfassen:
anläßlich der Ausschreibung der vierten Freiheitsanleihe in
Wir streben nach der Herrschaft des Rechtes, gegründet auf die Zustimmung
New-York am 27. September 1918.
der Regierten und gestützt durch die organisierte Meinung der Menschheit.
Nach der Ausgabe des . k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.
Die grofen Ziele kann man nicht erreichen, indem man die
Wünsche der Staatsmänner und ihre Pläne für das Gleichgewicht der
K. Lon do n, 30. September. (Meldung des Reuterschen Bureaus.)
Macht für die großen Nationen erörtert und sie zu versöhnen und einander
In seiner Rede füthrte Präsident Wilson aus:
anzupassen sucht. Sie köunen nur ver wirklicht werden durch Be-
Der Välkerbund kann nicht jetzt geformt werden. Wenn er jetzt ge-
stimmung der Wünsche der Völker der Welt mit ihrer Selnsucht und
formt würde, wiirde er nur ein neues, auf die gegen den gemeinsamen
Hoffnung auf Gerechtigkeit und soziale Freiheit. Der Friede bietet hierzu
Feind assoziierten Nationen beschränktes Bündnis sein. Es ist auch nicht
gute Gelegenheit. Ieh kann mir vorstellen, daß die Luft dieses Platzes die
wahrscheinlich, daß er nach Friedensschluß geformt werden könnte. Es
Äußerung soleher Grundsätze besonders gern aufnimmt. Hier beginnen
ist notwendig, den Frieden zu garantieren und der Friede kann nicht als
die Kräfte, die die große Nation, gegen die sie anfänglich gerichtet waren,
nachträglicher Einfall (as afterthought) garantiert werden. Die Ursache,
als Revolte gegen ihre rechtmäßige Herrschaft betrachtete. Aber seitdem
warum ieh wieder in klaren Worten darüber spreche, warum er garantiert
hat sie darin längst einen Schritt zur Befreiung ebenso ihres eigenen wie
werden muß, ist. daß es Teilnehmer an dem Frieden geben wird, deren
des amerikanischen Volkes erblickt und ich stehe jetzt hier voller Stolz,
Versprechungen sich als unzuverlässig herausgestellt haben und daß
um mit zuversichtlicher Hoffnung von der Ausdehnung dieser Revolte
deshalb im Zusammenhang mit dem Friedensabkommen solbst Mittel ge-
und dieser Befreiung auf der großen Weltbithne zu sprechen. Die verblen-
funden werden müssen, um diese Quelle der Unsicherheit zu entfernen.
deten Machthaber Preußens haben Kräfte ins Leben gerufen, die sie wenig
Es wäre töricht, die Garantie einer späteren freiwilligen Aktion einer
kannten, Kräifte, die, wenn sie einmal erwirkt, niemals wieder zu Boden
Regierung zu überlassen, die, wie wir gesehen haben, Rußland zerstört
geschlagen werden können; denn sie besitzen einen Geist und einen End-
und Rumänien betrogen hat. Aber diese allgemeinen Worte geben noch
zweck, die unsterblich sind und den Triumph verbürgen.
kein Bild von der ganzen Sache. Es sind noch einige von diesen Einzel-
heiten, und ich spreche davon mit umso gröferem Vertrauen, weil ieh be-
stimmt erklären kann, daß sie die Auffassung der Regierung über ihre
eigene Pflicht mit Bezug auf den Frieden darstellen.
1. Die unparteiische Gerechtigkeit, die zugemessen wird, darf keine
Unterscheidung zwischen denen mit sich bringen, denen gegenüber wir
gerecht zu sein wünschen und jenen, denen gegenüber wir nicht gerecht
zu sein wünschen. Es muß eine Gerechtigkeit sein, die keine Begüinstigten
kennt und keine Abstufungen, sondern nurgleiche Rechte für die beteiligten
Völker.
2. Kein besonderes, abgesondertes Interesse irgendeiner einzelnen
Nation oder Gruppe von Nationen kann zur Grundlage irgendeines Teiles
des Abkommens gemacht werden, wenn es sich mit dem gemeinsamen
Interesse aller nicht verträgt.
3. In der gemeinsamen Familie des Völkerbundes kann es kein Band,
kein Bündnis und auch keine besonderen Verträge oder Vereinbarungen
geben.
4. Es kann innerhalb des Bundes keine besonderen, selbstischen
wirtschaftlichen Kombinationen geben, keine Anwendung wirtschaftlichen
1417



34WIEN9SBoykotts in irgendeiner Form oder Ausschließung, ausgenommen dievon den Staatsmännern geformt und geleitet werden, während die Staats-Machtvolkommenheit, die dem Völkerbunde erteilt wird, wirtschaftlichemänner nach Definitionen ihrer Ziele zu suchen. und manchmal ihrenStrafen durch Ausschluß von den Weltmitrkten zu verhängen und diese'Standpunkt zu verlindern scheinen, immer klarer und sicherer darüberwiederum als Mittel der Disziplin und Kontrolle.wurden, wofür sie kimpfen. Die nationalen Ziele sind mehr und mehr in. Alle internationalen Abmachungen und Verträige jeder Art mtissenden Hintergrund getreten. Das gemeinsame Ziel einer erleuchteten Mensch-vollinhaltlieh der übrigen Welt mitgeteilt werden.Die besonderen Bündnisse und die wirtschaftlichen Rivalitäten undheit hat ihren Platz eingenommen. Die Ratschlaige einfacher Männer sindimmer einfacher, ehrlicher und einheitlicher als die Ratschligo der vonFeindschaften sind in der modernen Welt eine ergiebige Quelle von PlänenSophistik angekränkelten Staatsmäoner, die noch immer der Meinung sind,gewesen, die Kriege heraufbeschworen haben. Ein Friede der dies nichtdaß sie der Mäehte Spiel spielen und es mit hohen Einstitzen spielen. Dasin bestimmten Ausdrücken ausschlösse, würde unanfrichtig und ungewißist es, warum ich sagte, daßß dies ein Volkskrieg und nicht oin Krieg dersein. Das Vertrauen, mit dem ich für unser Volk über diese Dinge spreche,Staatsmänner ist. Die Staatsmänner aidssen dem geklärten, allgeminenentspricht nicht nur den Traditionen und den wohlbekannten Grund-Empfinden folgen oder sie werden zerschmettert werden. Ieh glaube, daßsätzen internationaler Akte, zu denen wir uns immer bekannt haben unddas die Bedeutung der Tatsache ist, daß Versamulungen und Vereini-denen wir immer gefolgt sind. In demselben Satze, in dem ich sage, diegungen verschiedenster Art, die aus einfachen Arbeitsleuten bestanden,Vereinigten Staaten schließen keine besonderen Verträge ober Abkommenmit einzelnen Nationen, bin ich auch bereit zu sagen, daß die Vereinigtenverlangt haben, daß die Leiter ihrer Regierungen ihnen deutlich und genauerkliren sollen, wo sie mit diesem Kriege eigentlich hinaus wollen undStasten willens sind, ihren vollen Anteil an der Verantwortlichkeit fitr diewie sie sich die eigentlichen Punkte des schließlichen FriedensabkommensEinhaltung der gemeinsamen Abmachungen und Vertrlige, auf denen derdenken. Sie sind mit dem, was ihnen gesagt wurde, noch nicht zufrieden.Friede in der Zukunft beruhen muß, zu übernehmen. Wir lesen noch immerVielleieht haben die Stantsmänner dioses veränderte Ausschen der ganzenWashingtons unsterbliche Warnung vor umgarnenden Verträgen mitWelt, der Politik der Aktion noch immer nicht richtig erkannt, Aber ichvollem Verständnis und mit der Absicht, sie zu befolgen. Aber nur be-will gerne immer wieder versuchen zu antworten, in der Hoffnung, essondere und umgrenzte Bündnisse umgarnen und wir anerkennen undimmer klarer zu machen, daß die allgemneinen Gedanken daraut gerichtetakzeptieren die Plicht des nenen Tages, an dem uns gestattet wird, aufsind, diejenigen zu befriedigen, die in Reih und Glied kämpfon und diedas allgemeine Bündnis zu hoffen, das Verwicklungen und die Erhaltungvielleicht vor allem anderen das Recht auf eine Antwort haben, deren Be-gemeinsamer Rechte klären wird. Ich gab eine Analyse der internationalendeutung niemand ohne Entschuldigung mißverstehen kaun, wean er dieLage, die durch den Krieg erzeugt wurde, nicht weil ich bezweife, ob dieSprache, in der sie erteilt wird, versteht oder jemanden auftreiben kann,Füthrer der großen Nationen und Völker, mit denen wir assoziert sind.der sie korrekt in seine eigene Sprache übersetzt. Ich glanb:, daß die Leiterderselben Ansicht sind und ähnliche Zwecke verfolgen, sondern weil dieder Regierungen, mit denen wir assoziiert sind, wenn sich ilnen die Ge-Atmosphäre alle Augenblicke von Nebeln. grundlosen Zweifeln und bös-legenheit darbietet, ebenso dentlich sprechen werden, wie ich zu sprechenwilligen Verdrehungen verdunkelt wird und weil es notwendig ist, immerversucht habe. Ieh hoffe, daß sie frei heraus sagen werden, ob sie glauben,wieder dem unverantwortlichen Gerede über Friedensintrigen entgegen-daß ich in meiner Auslegung des Problems, um das es goht, irre oder inzutreten, das die Moral schwächt.meinen Ansichten über die Mittel, durch die eine befriedigende LösungWie ich bereits gesagt habe, haben weder ich noch irgendjemanderreicht werden kann. Eine Einheitlichkeit von Absicht und Entschluß istanderer von der Regierung dem Kriegsproblem seine Form gegeben. Ichin diesem Kriege ebenso unbedingt notwendig, wie das einheitliche Kom-bin nur mit der Einsicht, die mir zur Verfügung steht, aufsie eingegangen,mando auf dem Schlachtfelde notwendig war und mit einer vollstindigenaber ich bin gerne darauf eingegangen mit einer Entschlossenhoit, die inEinbeitlichkeit von Absicht und Entschluß wird auch die Sicherheit einesdem Maße wärmer und vertrauensvoller geworden ist, in dem die Kriegs-vollständigen Sieges kommen. Er kann anf keine andere Weise erreichtfragen immer klarer geworden sind. Es ist jetzt klar, daß es sich um Fragenwerden. Die Friedensoffensiven (Peace drives) können nur dann mit Erfolghandelt, die niemand entstellen kann, wenn er es nicht absichtlich tut. Ichnentralisiert und zum Sehweigen gebracht werdon, wenn man zeigt, daßmuß für sie kämpfen, und zwar so für sie klmpfen, wie die Zeit und diejeder Sieg gegen Dentschland die assoziierten Nationen und Völker jenerUmstinde sie mir und der ganzen Welt enthüllten. Unsere Begeisterung fürArt von Frieden näher bringt, die allen Völkern Sicherheit und Beruhigungsie wird immer unwiderstehlicher. Sie stehen in immer lebendigeren,bringen wird und die Wiederkehr eines solehen Kampfes für immer un-immer weniger mißverständlichen Umrissen da, und die Mächte, die für siemöglich machen wird. Dentschland spricht fortwährend von Bedingungen,kämpfen, sehließen sich enger und enger aneinander und organisieren ihredie es anzunelmen bereit ist und findet immer wieder, daß dio Welt keineMillionen in mehr und mehr unbesiegbarer Macht in dem Maße, in demFriedensbedingungen will. Sie will den endgültigen Triumph der Gereeh-wir die Gedankenwelt und die Absichten der Völker, die daran beteiligttigkeit und ein ehrliches Vorgehen.sind, immer deutlicher werden. Es ist eine Eigentümlichkeit dieses großenKrieges, daß die Gedanken der Menschenmenge, die, wie man annimmt,148



Lie Antwort, walche der Herr Präsident der Vereinigten

Staaten auf cie kitteilung übar keine Stellungnahme zu den

in seiner Rede vom 12. Fobruar von ihm sufgestellten Grund.

prinzipien eines garechten unc dauerhaften Friecens Bir zu

übermitteln die Freundlichkeit hatte, bestärkt mich in der

Ueberzeugung, dass zeischen den von ihm aufgestellten Grund-

satzen einerseits und Keinon Anschauungen andererseits jener

Grac von Uebereinstimmung vorhanden ist, der nötig ist, da-

mit eine Aussprache über die Bedingungen des von allen Völ-

karn so heiss herbeigesehnten Friedens mit Aussicht suf Er-

folg eingeleitet werden könne. Die Antwort das Herrn Präsi-

donten der Vereinigten Staaten enthält nichts, was Vir die

Hoffnung nehmen könnte, dass wir auch bezüglich der "Anwon-

dung" dieser Gruncsätze auf die einzelnen Fragen, von deren

gerechter Lösung ein dauerhafter Friede abhängt, zu einem

Einvernehmen gelangen werden, Allerdings bestärkt sie Vich

auch in der Auffassung, dass die Prüfung der Frage, ob der-

selbe Grad von Üebereinstimmung, der zwischen den von Herrn

Wilson verkündeten Grundsätzen und keinen Anschauungen be-

steht, auch bei der Anwendung dieser Crundsätze auf die ein-

zelnen zu lösenden Fragen vorhanden ist, am besten in einer

direkten münalichen Aussprache zwischen einem Meiner Ver-

trater und einen Vertreter des Herrn Wilson erfolvenkonnte.

Eine schriftliche Auseinandersetzumg über diese Fragen hat

cen Naehteil, dass sich cabei Kissverständnisse, die in

einer münalichen Aussprache sofort auigeklärt wercen kön-

nen, oft wochenlang hinschleppen, Dazu kommt dann noch die

Umständlichkeit und Langwierigkeit dieses Vorgehens, die
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im schreienden Gegensatz zu der begreiflicherweise immer

mehr erstarkenden Friedenssehnsucht allar Völker steht,denen

wir mit dieser Aussprache dienen mollen, Ich glaube, dass es

in einer solchen Aussprache gelingen würde, den Herrn Präsi-

denten der Vereinigten Staaten vollständig davon zu überzeu-

gen, dass in cen von ihm erwähnten speziellen Eregen auch

wir eine Lösung anstreben, von welcher es, um seinen Ausdruck

zu gebrauchen, "am wahrscheinlichsten ist, dass sie einen

dauernden Frieden herbeiführen wird," Ich kann schon jetzt

versichern, cass die Befriedigung jecer gerechten nationalen

Aspiration jener slawischen Völkerschaften, welche so nahe

Keinem eigenen Lande angesiedelt sind, auch schon deshalb

kein aufrichtiger Wunsch sein muss, weil nicht nur unsere Ab.

sicht, einen gerechten Frieden zu ernöglichen, sondern auch

umsere eigenen bleibenden Interessen ein gutas Verhältnis

zwischen uns und jenen Völkern verlangen, von welchen der

Herr Präsiuent mit Recht hervorhebt, cass sie mit grossen

kengen Meiner Untertanen in so engen Bezichungen stehen.

Wenn daher auch auf ihrer Seite dieses Bestreben ein glei-

ches ist, werden wir genor hilfrsiche Hand bieten, um auch

unsererseits dazu beizutragen, die Bedingungen ihrer Exi-

stenz, ihres weiteren Fortschrittes und ihres Handels nach

aussen günstiger zu gestalten, andererseits können wir das

Recht, Völker und Provinzen ohne, ja gegen das ernste Interes-

se der dadurch betroffenen Völker von einer Staatsoberhoheit

in die andere herumzuschieben - ain Recht, welches der Herr

Präsiuent cer Vereinigten Staaten mit gutem Grunde in Abrede
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stellt - auch denjenigen Völkern nicht zuerkennen, die es

mit dem falsch ausgelegten Gesichtspunkte einer nationalen

Einheit begründen, welche angesichts der verschiedenen Lenk-

weise der in anderen Staaten lebenden, historisch enders

entwickelten Völkersplittern diesen gar nicht erwünscht ist,

und welche infolge der bunten nationalen Mischumg in ciesen

Teilen Europas im Interesse einer einzelnen Nation par nicht

gelöst werden kann, ohne gegen gleichwertige Rechte anderer

Völker zu verstossen, Eine mündliche Aussprache würde auch

den Beweis cafür liefern, dass wir an cer Adriatischen Küsto

keinerlei Tendenzen verfolgen, die mit irgendeinem der von

Herrn Wilson aufgestellten Grundsätze im Widerspruch stünden,

und dass wir micht die Absicht haben, die Kachtverhältnisse

an der Adriatischen Küste zu unseron Gunsten zu verschieben,

dass es aber, wenn wir nicht neue Elemente einer für de Ruhe

Europas bedrohlichen Zwietracht säen wollen, ein unerlässli-

ehes Erfordernis und ganz im Geiste des Herrn Präsidenten

der Vereinigten Staaten gelegen ist, an der Adriatischen Kü-

ste keinem der an ihr lebenden Völker eine unverhältnismässig

grosse kachtstellung oder eine Oberherrschaft zu sichern,

welche dazu führen könnte, sie gegen die anderen Völker aus-

zumützen, So sind wir insbesondere Anhänger der Selbständig-

keit Albaniens umd wir würden es daher mit don oben aufge-

stellten Primzipien nicht für vereinbarlich helten, wenn

Italien dort einen territorialen Cewinn zu erringen versu-

chen würde, in einer cirekten Aussprache würde es gewiss

auch gelingen, den besten Weg zu finden, auf welchen sich

die Rivalitäten umd Antagonismen zwischen den Balkanstaaten
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beseitigen liessen, Liese Rivalitäten wären bisher darsuf zu-

rückzuführen, dass es in diesen Teilen Europas bisher noch zu

keimer durchgreifenden Konsolidierung der territorialen Ver-

hältnisse gekommen ist, Liese kann jedoch erreicht werden,wenn

man ernstlich bemüht ist, die einzelnen Fragen leuiglich im

Interesse umd zu Gunsten der betreffenden Bevölkerungen zu lö-

sen, wie es auch Herr Wilson mit Recht wünscht. Ich habe auch

schon angedeutet, dass nach dieser Richtung hin unter anderem

die Vereinigung der in ethnischer und historischer Hinsicht

bulgarischen Gebiete mit uam kutterlance, cie Gewährung der

nötigen wirtschaftlichen Expansionsmöglichkeiten für Serbien

umd andere Staaten jene Fragen sinc, für welche eine auch in

den Einzelheiten zweckentsprechende Lösung im gemeinsamen

Einvermehnen zu suchen unc sicher auch zu finden sein wird.

lch zweifle nicht,dass sich auch bezüglich des Schutzes der

vom ottomanischen Reiche abhängigen nicht-türkischen Nations-

litäten eine Lösung erreichon lässt, welche einerseits den

vom Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten verkündigten

Grumdsätzen uma andererseits den berechtigten Souveränitäts-

rechten der Türkei vollauf Rechnung trägt. Ler Harr Präsident

cer Vereinigten Staaten fragt auch, welche ganz bestimnte

Konzessionen an Italien ich als gerecht betrachten würde, Als

gerecht würden wohl auch nech der Ansicht des Herrn Präsiden-

ten der Vereinigten Staaten solche Konzessionen zu betrachten

seim, uie den von ihm vertretenen Grundsätzen entsprechen.

Num sinc jecoch die territorialen Aspirationen des italieni-

schen Staates, so wie sie in diesem Kriege offen kundgegeben
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wurden, keine solchen, uie mit cen von Herrn Wilson aufge-

stellten Grumdsätzen auch nur im entferntesten im Einklang

stahen, Italien hat verlangt, dass ihm das ganze Cebiet bis

zum Bronner und fast bis Laibach aus strategischen Cründon ab-

getreten werde, Las sind Forderungen, welche ainen Erobe-

rumgskrieg charakterisieren und walche allen von Herrn Wilson

aufgestellten Grundsätzen geradezu Hohn sprechen, Lie Bevöl-

karumg der Cebiete, um dia es sich hier handelt, ist in ihrer

umgeheuren Mehrheit ceutsch oder slawisch und beide Vßlker

hätten es als ein unerträgliches Joch empfunden, einem frem-

den Staate, mit dem sie nie die geringste Cemeinschaft an In-

teressen, Cefühlen ocor lueen gehabt haben, mit Cewelt unter-

worfen zu werden, Kenn Ich also die Frage Herrn Wilsons so

auffasse, wie sie nsch all seinen Larlegungen allein aufpe-

fasst wercen kann: Welch ganz bestiumte Wünsche lteliens

"nicht als Teil eines blossen Ausgleiches oder Kompromisses

der Ansprüche rivalisierender Stellen" (also in diesem Falle

Oesterreich-Ungarns und Italiens), soncern "im Interesse und

zu Gumston der betroffenen Bevölkerungen" orfällt merden sol-

len, so ist es nicht möglich, irgend welche ZugestEndnisse

als gerecht anzusehen, Italien strebt nach dem Besitze von

Triest und das unliegenden Gebietes, das von weit mehr Slawen

und Leutschen als Italienern bewohnt ist, dessen Bevölkerung,

die italenische kinorität mit inbegriffen, sich seit mehr als

400 Jahren in Oesterreich eingelebt het und eins Vereinigung

mit Italien als die Ergste Katastrophe empfinden würde,wel-

che diese Stadt betreffen kann, es strebt nach Gegenden im

Karstgebirge, ceren Bevölkerung durchmegs slawisch ist und
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dem italienischen Volke, wo nicht feindselig, doch zum minde-

sten völlig fremd gegenüberstaht, Es strebt nach dem Besitze

der Ebene von Görz, deren Eevölkerung nicht italienisch, son-

cern friaulisch ist und ihrem Ürsprung, ihrem Volkscharskter

umd ihrer Sprache nach nicht zum italienischen Volke gerechnet

werden kann. Und es strebt endlich nach dem Besitze von Südti-

rol, das nie zu Italien gehört hat, dessen Bevölkerumg ihre

wirtschaftliche Existenz allein auf den durch keine Staaten-

grenzen behinderten freien Verkehr mit den anderen Gebieten

der österreichisch-ungarischen Konarchie stützen kann und für

die daher die Loslösung von Cesterreich den wirtschaftlichen

Ruin bedeuten und sie zwingen würde, sich eine neue Existemz

zu suchen, All das wären keine Lösungen, die den grossherzi-

gen Grumdsätzen des Herrn Präsicenten der Vereinigten Staaten

entsprechen würden, laut welchen "die Lösung der durch diesen

Krieg sufgeworfenen Gebietsfragen in interesse unc zu Gunsten

der betroffenen Bevölkerungen" geschlossen werden müssen, Ler

Herr Präsident der Vereinigten Staaton wirc sich eus dem Cesag

ten davon überzeugt haben, dass ebenso wie er auch lch auf-

richtig bemüht bin, für die Beendigung des Krieges eine Crunc-

lage zu finden, die den gerechten Ansprüchen der beteiligten

Völker angemessen ist und cie daher die Elemente der Lauerhaf-

tigkeit des auf sie aufzubauenden, von uns beiden angestrebten

Friedens in sich birgt. Er wirc sich davon überzeugt haben,

dass wir diese Crundlage in Öhnlichen Grundsätzen gefunden zu

haben glauben, wie er sie zur Sicherung eines gerechten umd

gauerhaften Friecens aufgestellt hat, Kas noch festzustellen
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wäre, ist, ob wir, wie ich bestimnt glaube und hoffe, such

in der Amwendung dieser Grundsätze auf die einzelnen eine

Lösumg erheischenden Fragen ebenso fbereinst immen, Die von

mir vorgeschlegene direkte Aussprache hätte gerece don

Zweck, hierüber Gewissheit zu verncheffen und cen lerrr

Präsidenten der Vereinigton Staatan einerseits, Mir ance-

rerseits die nötige Crientierung hierüber zu gewähren, Ich

glaube, wir sind es cen Völkern schuldig, kein kittel um-

versucht zu lassen, des irgond welche Hoffnungen carauf bie

tet, ihnen den verlorenen Friecen wieder zu geben, Las we-

sentlichste Erfordernis scheint es Mir zu sein, dass alle

kriegführenden Staaten sich in gleicher Keise verpflichten,

auf die Angliederung frender Völker zu verzichten und lch

kann nur wiederholen, dass, wonn der Herr Präsident der

Vereinigten Staaten bemüht sein will, seine Verbündeten

auf dieser Basis zu ralliieren, auch Dasterreich-Ungarn

alles aufoiatan wird, um saine Verbünceten zu demselbem

Sehritte zu bewegen, E8 gibt nur mehr ein Friecenshinder-

mis, walches nicht in offener Aussprnche und wachselsaiti-

gom Einvernehmen zu lösen ist, und fas ist die Eroberungs-

lust Italiens und Frankreichs, Wenn der Herr Präsident es

erreicht, dass diese boiden Staaten auf ihre Eroborungs-

pläne verzichten, so wird er dem Weltfrieden die Türe ge-

öffnst haben,
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